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Nichts wie los ins Squash-Center RD. 


Samstags und Sonntags Squash spielen 


bis zum Umfallen: 


Wo? Squash-Center, Büsumer Straße 90 


Preis? 12,-- DM/Person 


Mo. - Fr. Erwachsene 9,-- DM/Person 
W 15, Azubi, Schüler, 


Studenten 6,-- DM/Person 
Die Sauna ist im Preis inbegriffen. 


Super-Sonnendusche 


5,-- DM für 10 Min. 
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Liebe Mitglieder, 


endlich haben wir es geschafft, Ihnen eine neue Ausgabe Ihres 
WSCW-Kuriers vorzulegen. Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Studieren 
dieses Heftes und eine erfolgreiche Segelsaison 1986 


Ihre Redaktion 


Ab- und Ansichten 


Auch 1985, so meine ich, dürfen wir zu den erfolgreichen Jahren des 
WSCW zählen.Nicht nur die großartigen Erfolge unserer Regattasegler 
auf in- und ausländischen Revieren haben dem WSChW Ansehen verschafft, 
sondern auch unsere heimischen Veranstaltungen gaben Anlaß zur 
Freude. : 


Daneben waren die übrigen Aktivitäten (Rallye, Sonderburgfahrt) gut 
besucht, und eine Reihe von Neuaufnahmen bestätigen uns den richtigen 
Weg. 


In der Jugendgruppe gab es nach 2 Jahren des Mitgliederrückgangs 
einen neuen Schub mit über 20 Anfängern. Dieses zeigt uns, daß der 
positive Ruf der Jugendgruppe im Kreisgebiet immer noch hervorragend 
ist. Dieses ist schon seit Roland Reusch's Zeiten so. Seine und 
Wilhelm Seehase's großartigen Kontakte zum evangelischen Jugenddorf 
in Rendsburg haben uns sehr viel ermöglicht. Nochmals vielen Dank. 
Dennoch zeigt sich, daß insbesondere in der Erwachsenengruppe nicht 
alles so läuft, wie es sein soll: Motorboote und Gelände sind nicht 
immer im besten Zustand, Pressearbeit wird vernachlässigt, ein 
Clubhaus fehlt immer noch. Auch die Resonanz als Helfer und 
Teilnehmer bei Regatten könnte besser sein. 


Und gerade diese 9 Regatten im letzten Jahr haben den Vorstand viel 
Kraft gekostet, so daß die Clubleitung zu dem Entschluß kam, - hinzu 
kamen Differenzen mit einigen Klassenvereinigungen - das 
Regattaprogramm stark zu kürzen. Darum will die Clubleitung ihre 
Energie in diesem Jahr in die vereinsinternen Veranstaltungen 
stecken, in Grillabende, Meetings, Trainings. Hinzukommen 3 Regatten: 
1. Wittensee-Meeting für Opti u. 420eram 7./8. Juni 

2. Jubiläumsregatta für Yardstick (vereinsintern) am 16./17. August 
3. Wittensee-Finale für 470, 505, Europe, VYardstick am 
20./21.September 

Falls das Wetter es erlaubt, soll noch kurzfristig eine zusätzliche 


vereinsinterne Regatta bei gutem Wetter gesegelt werden. Und 
natürlich An- + Absegeln und die WSCW-Rallye. 


Die nächste Veranstaltung, die auf uns zukommt, ist ein Videofilm vom 
Admirals Cup 1985, der am 16.Februar 1986 um 17.00 Uhr im 
Schützenhof, Groß-Wittensee gezeigt werden soll. Dort werden auch die 
Vereinsmeister 1985 geehrt. 


Mit der Hoffnung auf eine aktive Saison wünsche ich Ihnen Mast- und 
$chotbruch 


Klaus Stammer johann 


Absegeln 85 


Das Absegeln war gleichzeitig das Finale II und so waren auch noch 
505er von anderen Vereinen anwesend. 


Claudia und ich wollten unbedingt mitsegeln und es war uns deshalb 
auch egal, mit welchem Boot. So freuten wir uns auch, als wir hörten, 
daß wir mit dem Club 420er segeln konnten. Trotz des vielen Windes 
und den Worten des Doktor Julius Allwissend: "Wollt IHR wirklich 
segeln?", machten wir uns nichts Schlimmes ahnend auf. Mit leichter 
Verspätung segelten wir hinter Harriet und Iris. in Richtung 
Startschiff her. Wir waren gerade im Geschwindigkeitsrausch, als 
direkt vor unserer Nase plötzlich Harriet und Iris den 470er 
nacheinander fluchtartig verließen. Das: Boot hatte offensichtlich 
einen solchen Bewegungsdrang, daß es sich von der außenbordshängenden 
Crew kaum bremsen ließ. Sichtlich erstaunt, sprich also mit offenen 
Mündern, fasziniert von dem dargebotenen Schauspiel, merkten wir 
nichts mehr. Bis plötzlich genau vor uns in ca.2m Entfernung das 
Startschiff auftauchte. Claudia: "Susanne! Achtung, d-das 
Startschiff!" Susanne: "Wo? .... Aaaaah .... blubb blubb z......" Bei 
diesem "dramatischen" Ausweichmanöver hatte ich eine Patenthalse 
fabriziert und war außenbordsgefallen. Ich tauchte auf und sah als 
erstes in das nicht wenig schadenfrohe Gesicht des Dr.Allwissend 
(sprich Julius): "Haha, ihr seid ja doch gekentert." Ich guckte zum 
Boot, wo im selben Moment eine nicht wenig erstaunte Claudia 
fassungslos nach mir suchte. Dann flog auch sie ins kühle Naß. Das 
Boot schaukelte noch ein kleines Weilchen übers Wasser, bevor es ganz 
kenterte, und Claudia bemühte sich, es wieder "einzufangen". Wir 
saßen noch nicht ganz auf dem Boot, als schon einige schrien: "Ey, 
weg von der Startlinie, wir wollen starten." Oh war das peinlich! Wir 
hängten uns ans Schwert und als das Boot hoch genug gekommen war, 
stellte ich mich aufs Schwert. Da das Boot jetzt schneller hochkam, 
merkte ich nur noch, daß ich plötzlich auf Claudias Schultern stand, 
die ja noch unterm Schwert hing. Sie wurde durch mich mit dem Schwert 
unter's Boot geschickt, um auf der anderen Seite wieder aufzutauchen. 
Durch diese nicht so ganz empfehlenswerte Methode richteten wir das 
Boot wieder auf. Als wir nach vielen und langen Umständen, welche wir 
lieber nicht beschreiben möchten, im Boot saßen und weitersegelten, 
kam das Großsegel ganz langsam und gemütlich wie ein Waschlappen 
runtergerutscht. 

"Claudia, nimm mal das Großfall und zieh das Groß wieder hoch!" 
"Welches Großfall?" 


"Das muß da sein, wo ... (umständliche Beschreibung) 
"Nö, da is keins." 
"Was? Das glaub ich nicht." : 
Nach er Zeit fanden wir uns damit ab, daß das Großfall nicht 
mehr da war und segelten nur noch mit Fock in Richtung Land. Es 
dauerte unendlich lange, bis wir an Land waren. In der Zeit dichteten 
wir, dank Claudias Humor, der trotz ihres vor Kälte blauen Gesichtes 
noch nicht eingefroren war, ein Liedchen: 
"Hoch auf dem gelben Wra-ha-hack 

sitz ich beim Sannchen vorn. 

Waagrecht die Segel flattern, 

"lustig" singen wir ein Lied ....." 


Am nächsten Tag mußten wir unter großen Mühen das Groß oben am 
Masttop festbinden, weil wir das Großfall noch nicht aus dem Mast 
bekommen hatten. Diesmal schafften wir es wenigstens zu starten!! 
Doch schon vor der ersten Wende bemerkte ich, daß die Wante in Lee 
nur noch durch die Gegend flog. Der Bolzen war spurlos verschwunden. 
Wir segelten deshalb nur noch geradeaus, riefen um Hilfe und winkten 
dem Motorboot, das zwar freundlich zurückwinkte, aber weiterfuhr. Da 
der Wittensee glücklicherweise mit keinem Üzean verbunden ist, 
landeten wir irgendwann an einem Ufer. Das Motorboot hatte inzwischen 
gemerkt, daß wir ganz offensichtlich einen ganz falschen Kurs 
gesegelt und jetzt "gestrandet" waren. Wir bekamen aber alleine alles 
provisorisch repariert und schafften es bis zum Club ohne 


Zwischenfälle. 


Die letzte Wettfahrt: Oh Wunder über Wunder, sind wir gestartet UND 
durchs Ziel gekommen!! Wir fetzten übers Regattafeld, hart verfolgt 
vom „.. Motorboot, das die Tonnen einsammelte. 


Auch wenn die, die nichts von diesen blöden Zufällen wußten, dachten, 
daß wir die allerletzten Idioten, Chaoten und was sonst noch alles 
wären, haben wir das ganze Jahr nicht so gelacht, wie in diesen 
beiden Tacen (und die anderen bestimmt auch Über uns.) 

Susanne Wrede + Claudia Kamber 


@ Ihr Partner für VW - AUDI - PORSCHE 

@ Gebrauchtwagen-Zentrale für alle Fabrikate 
® Karosserie-Fachbetrieb 

® Auto-Lackiererei 

® ARAL-Tankstelle, auch bleifrei 

® Autogas-Tankstelle 


® Mietwagen (Pkw, Bus 9-Sitzer, Wohnmobil) 
® Fahrschule 


® Leasing, Finanzierung, Versicherung 


2370 Rendsburg, Tel. 04331/ 701-0 
Schleswiger Chaussee 26 u.Friesenstr. 10-18 


1848-1985-137 Jahre Dienst am Kunden 


Finale II 


Die letzte Ranglisten-Regatta für 505er in Norddeutschland war das 
Finale II des WSCW. 


Wettfahrtleiter Christopher Paschke, eigentlich 505er Vorschoter 

brachte die 505er am Samstag gut über die Bahn, obwohl der 
Wetterbericht 7 - 8 bft angekündigt hatte. Schließlich waren es dann 
gute 5 bft und so hatten Kluck/Schmidt, die Hack-Spezialisten, keine 
Mühe, das Rennen zu gewinnen. Zweite wurden Erdmann/Harder vor 
Jundel/Jess. 


Sonntags wurde es dann richtig gemütlich. Bei 2 - 3 bft und 
Sonnenschein wurden die anderen 2 Wettfahrten gesegelt. Die 
Tagessieger hießen Jundel/Jess und Cordes/Stienen. 


Im Gesamtklassement siegten aber Kluck/Schmidt aus Kiel mit 1/&/3 vor 
Erdmann/Harder (Wedel) mit 2/2/4 und den Lokalmatadoren Jundel/Jess 
mit 3/1/5, 4. Cordes/Strienen 5/3/1, 5. Kowalzig/Tiedemann 4/7/2, 6. 
Vöge/Kunkat 6/5/6, 7. Stammerjohann/Jansen 7/5/7. 


Untersch. Steuermann Club o. Platz Platz Platz Ges.- 
Zeichen Mannschaft Nation 1 2 3 platz 
7584 Kowalzig/Tiedemann scB ı 7 2 5 
7327 Kluck/Schmidt TsvS 1 4 3 1 
7219 Stammer johann/Jansen WSCW 7 5 7 7 
7747 Jundel/Jess WSCW 3 1 5 3 
7637 Erdmann/Harder svws 2 2 4 2 
2758 Vöge/Kunkat RSUW 6 5 6 6 
7462 Cordes/Strienen CKA 5 2 1 4 
7143 Schewe/Kriekel RSVW 8 DNF DNS 8 
6561 Baalmann/ Janssen WSVB DNF DNS DNS 9 
4084 Dittmer/Drengenberg WSCW 1 1 2 

472 Timm Berndt WSCW 2 2 Al 

420 Wrede/Kamber WSCW DNF DNF 4 

1276 ° W.van Meegen WSCW DNS 3 3 


Klaus Stammerjohann 


16er Euro - Ein Spaß für (fast) alle .... 


Schon die Anreise war ein Unternehmen für sich: am einfachsten hatten 
es sich die Südlichter gemacht,sie blieben zu Hause, kennen sie doch 
Tide und Wind zur Genüge von ihren Oberbayerischen Monsterseen. Ihnen 
konnte also in England nichts mehr geboten werden (oder aber sie 
saßen nach einem guten Glas österreichischem Frostschutzmittels noch 
immer auf dem Klo ...). 


Die Haute Volaute fuhr Prinz Hammlet (z.B. Wuschel), wir gnadenlos 
Auto mit Hänger nach Dover, unser österreichischer Freund Herbert 
Gradl und Pia wählten das Flugzeug (per Landweg durch Bayern war 
ihnen nach dem Weinskandal zu gefährlich, und Ulfried Mattig und Eva 
und alle Söhne wollten eigentlich mit ihrem Dickschiff die Welt 
umsegeln, trieben aber nur in Dover an (immerhin England) und nahmen 
dann doch besser die Bahn, so daß sie denn auch ganz locker 1 Stunde 
vorm Start mit dem Bootsaufbau beginnen konnten... als Weltumsegler 
hat man Zeit ... 


Nun hatten die Engländer, also die Briten, die Sp...., hatten also 
noch kurzfristig geschrieben, die Social Events fallen aus, wegen 
Sponsor und so. Also nein, und das auf ner Euro, ohne soschel iwentz. 
das geht wohl gar nicht los. 


Als erstes wurde also ein Pro-Fest-Kommitee mit international völlig 
unerfahrener Besetzung gegründet, welches sich denn auch sogleich an 
die Arbeit machte. 


Verpennt hatten die bloß die Vorläufe, einfach nicht aufgepaßt, so 
daß die Delius-brothers, eigentlich nur mit 18er-Lizenz, auf die 
vorsichtige, wie sie selber sagten, langsame Tour, immer noch erster 
wurden. 


Doch halt, so untätig waren die Jungs vom Pro-Fest-Kommitee nun doch 
nicht. Nach genauer Planung wurde . den staunenden Teilnehmern ein 
Euro-16-Menue serviert, an das wir uns noch lange erinnern werden 
sei es, daß wir es bis zuletzt genießen konnten, daß uns vielleicht 
nur die Vorspeise gefiel, oder daß wir mit der Würzmischung nicht 
zurecht kamen, einigen soll es sogar auf dem Magen geschlagen haben, 


und manche sitzen sogar heute noch auf dem Topf. 
Nach der Siegerehrung konnte ich noch ein antiqurisches Exemplar des 


auf Pergament-Pro-Fest-Formular in dezenter roter-B-Flaggen Umhüllung 
abgefaßten Menueablaufes sicherstellen, hier nun die Kopie: 
DINNER MENUE: 


STARTER: nach Wahl 


a) Früh wie immer 


b) Windbeutel a la Delius - 30 p 
c) Langsam wie Knecht 
d) Chaotisch wie Mangels + 90 p 


MAIN - COURSE 


a) Der dreifache Neergard 
gewürzt mit Beachcaptain, Toni Laurent und etwas 
Mastcontroller, dazu einen kleinen Schuß Delius 
(Anmerkung der Redaktion: Tolles Gericht, nur der 
kleine Schuß Delius war zuviel, die Sache war so 
völlig unverdaulich) 


b) The double-Bress, eines der beliebtestens Stamm- 
gerichte, schmeckt eigentlich immer, sollte je- 
doch am selben Tisch nicht mit Sauce Hollandaise 
gericht werden; falls doch, wie hier geschehen, 
hilft auch deftiges Nachwürzen mit Leppi nicht, 
das ganze verursacht dann noch einen Tag heftige 


Blähungen. 


c) Spargel a la Delius, etwas zu mager, aber nach 
zart, da jung, nur meist viel zu scharf gewürzt; 
als Beilage hierzu empfehlen sich Delius-Apfel, 
nach Hausfrauenart, harmonisch und rund, jedoch 
leider schnell vergriffen 


d) Der deutsch-dänische Champagner-Pölser mit 
Porsche, unklar blieb bis zuletzt: EB ich 
den Pölser mit der Fock, oder hat der Cham- 
pagner noch nie ein Großsegel gesehen? 


e) Schonkost a la Mohr 


Der dezente Hauptgang für Genießer, immer be- 
kömmlich, manchmal etwas flau, so ne Art Aufbau- 


kost, mit viel Eiweiß und Höhe am Wind, aber 
eben nur sehr dezent garniert. 


AFTER = TABLE 
a) Rechenfehler a la Higheliff Sailing Club 


b) Holländischer Eintopf, wird nach Landessitte wohl 
vom Boden dort gegessen. 


c) Vorfreude auf das österreichische Burgenland, den 
Neusiedler See, die EM 86 


(Anmerkung d. Red.: Erst im nächsten Jahr erhältlich, 
denn am Wein 85 wird noch gepanscht ...) 


Jörn (Lumpi) Köpcke 


3 Bittmer — 
HF 
Mit der Wahl der SE 
Zimmertür können Sie 


Ihren persönlichen 
Wohnstil untersperoner:: 


000000000000008 
Als dekorativer 
Blickfang 
in der Wandfläche — 
mit minimalem 
Pflegeaufwand 
verbunden — 
bieten moderne 
Innentüren ein 
Optimum an Komfort. 


Unsere neue Ausstellung 
zeigt Türen für jeden 
Geschmack und jeden 
Geldbeutel. 


ve — || Dittmer —| 
zen Tel. (0 43 31) 454-1 


Vereinsmeister 1985 


Gawartot wurden 2h-Stunden-Regatta, Jubiliäumsregatta und das 
Abaogeln (Finale II) 


1. Timm Berndt Europe 504 Punkte 
2. Klaus Stammer johann/Thomas Bartram 505 307 " 

3. Harriet Dittmer/Iris Drengenberg 470 302 " 

4. Kirsten Scheunert/Suanne Ditz 420 296 " 

5. Wilhelm van Meegen Topcat 198 " = 
6. "Joachim und Arne Suckfüll Star 195." ° = 
6. we Egeberg/Anke Stegemann Pirat 195 " 

8. Susanne Wrede/Frank Jacobsen Pirat 194 

8. Martin Malischewski/0laf Haupt Pirat 194 " 

10. Timm Berndt/Julius Arp vB 185 " 

10. Johannes Freund/Arne Suckfüll VB 185 " 

12. Martin Malischewski Contender 102 " 

13. Peter Heck/Sven Harder 505 101" 

13. Detlef Greve/Horst Petersen Sailhorse 101 " 

15. Hendrik Suckfüll/Bärbel Duchow Pirat 99" 

15. Heiner Lienke/Angelika Lienke 470 9-19" 

17. Peter Andresen/Claus Freund Pirat 98" 

17. Susanne Wrede/Claudia Kamber 420 98" 

19. Dieter Burmeister/Thomas Bartram Sailhorse 97 " 

19. Sven-Thorsten Maier/Gerd Schmidt Sailhorse 97 

21. Ulrike Möckelmann/Hartung Lund 420 15" 

21. Johannes Freund Europe 950 

23. Vater und Sohn Schmidt Conger 94" 


Die Ehrung findet am 16.2.86 um 17 Uhr im Schützenhof Groß-Wittensee 
statt. 


Wir führen aus: 
Maler-, Korrosionsschutz- u. Betonsanierungs- 
arbeiten. Fordern Sie bitte für Ihre Anstrich- 
Probleme unser unverbindliches Angebot. 


Greve & Greve Anstrichsysteme 


Am Sportplatz 11 
2371 Breiholz - Telefon 0.43 32 / 12 28 


DN » Segeln: Faszination der Geschwindigkeit 


Dar Sommer Int vorbei, die letzten Hobie-Regatten gelaufen, der Hobie 
Im Wintorlager gebracht. Was nun? Das Geld reicht meist nicht für 
oinen längeren Sonnenaufenthalt auf der Südhalbkugel, und nur die 
Irinnerung an den Essener EIS-Pokal läßt einen vielleicht auf die 
gute Idee kommen, die Flucht nach vorne anzutreten und sich dem 
Eissegeln zu widmen. 


Hier .allerings muß ich gleich warnen: Man sollte es sich wirklich gut 
überlegen, ob man damit anfängt, meistens kommt man -davon nicht 
wieder los, es ist wie eine Sucht, eine herrliche Faszination, mit dm 
DN-Eissegelschlitten über die zugefrorenen Seen zu gleiten, oder in 
harten Regatten mit Spitzengeschwindigkeiten von weit über 100 km/h 
(gemessen schon 156 km/h) um die Plätze zu kämpfen. 


Wegen der Ähnlichkeit in Trimm und Taktik sowie der ebenfalls hohen 
Geschwindigkeit scheint mir die Erfahrung der Hobie-Segler einen 
dankbar guten Einstieg in die DN-Regattaszene zu ermöglichen. Hans 
Molter z.B., der erste deutsche Meister im Hobie 14, war und ist ein 
guter DN-Regatta-Segler. 


Im folgenden möchte ich einen kurzen Überblick meiner erst 
zweijährigen Erfahrungen und Findrücke von der DN-Truppe geben, ein 
eingeschworener Haufen, immer bereit, sich ganz kurzfristig, Freitag 
abends, nach dem neuestens Eisbericht, auf den Weg zu machen, um dann 
am Wochenende auf dem jeweils besten Eis Europas ein paar schöne 
Regatten zu veranstalten und in gemütlicher Runde die neuesten 
Glühwein-Kreationen zu testen. 


Im Winter 83/84 kaufte ich mir einen gebrauchten DN-Schlitten, 
besorgte mir dazu noch ein Segel und einen Satz Kufen, und wartete 
auf Eis. So ein DN-Schlitten ist eine sehr einfache, robuste und mit 
wenig Mitteln von jedem selbst herzustellende Holzkonstruktion, der 
Rumpf nur 21 kg schwer, der gesamte Schlitten einfach zu zerlegen und 
leicht auf einem PKW-Autodach zu transportieren. Die 


DN-Klassen-Bauvorschriften sind Ergebnis eines 
Konstruktions-Wettbewerbes in den USA in den 30er Jahren der 
Zeitschrift Mfetroit - "N"ews, daher der Name, und diese 


Konstruktion hat seither ihren Siegeszug in der ganzen Eis-Welt 
angetreten. Der DN ist billig, schnell auf- und abgebaut, einfach 
selbst herzustellen und zu reparieren, langlebig (Die Cracks fahren 
einen Schlitten oft länger als 10 Jahre!!!) und von seiner 


14 


i i ü bei denen es nicht nur 
Aerodramatik sehr gut geeignet für Regatten, nen e 
auf die Höchstgeschwindigkeit sondern auf die Wendigkeit, schnelles 


Anfahren nach Manövern usw. ankommt. 


Weltweit gibt es tausende dieser DN-Klasse-Eisyachten, mit einer sehr 
gut funktionierenden Klassenvereinigung, Telefonketten, Eisberichten 

Revierobleuten, Regattaorganisationen. Bei durehschnittlichen 
Regatten kommen über dreissig Teilnehmer, bei Meisterschaften 
sechzig, und bei den Europa- und Weltmeisterschaften ‚müssen schon 
Split-fleet Systeme helfen, der zahlreichen Regattaaktiven Herr zu 


werden. 


Apropos Weltmeisterschaften: die finden im jährlichen Wechsel einmal 
in Europa, dann in Amerika statt. Diesmal ist Europa dran, der 
ausrichtende Club ist am Neusiedler See, der gleiche, der die Hobie 
16-EM 86 macht, nichts wie hin, zur Reviererkundung!!! 


So, meine Güte, ich glaub jetzt geht mir die Schreib-Puste aus, 
weiter in Stichworten, mehr später, oder von mir direkt, oder auf dem 


EiSases 


.B. die Saison 1984 / 1985 j 
nn m a nacheinander eisgesegelt, völlig 
toll, das begann so vor Weihnachten in Norwegen, dann Schweden, 2 
Holland, oder Deutschland. Das waren dann 12 Ranglistenregatten 
nationale Meisterschaften, Europameisterschaft, Europacup und wer 
fleißig war, fuhr noch nach Polen .... oder WM-USA “u... Wir konnten 
noch bis Mitte März auf dem Wittensee Eissegeln, zum Schluß 


allerdings mit Trockenanzug ... 


Wer mehr wissen möchte über den DN, die DN-KV oder unsere ‚AKEINItAREN 
kann mich anrufen (tags 04331-21616 oder privat 04356-°255). 


Also bis bald - Think ice - Lumpi DN G 580 


Großes Spektakel in Kiel 


Am 9. August war es endlich soweit. In der Kieler Innenförde fiel der 
Startschuß für die Regatta rund um Europa. In sieben Etappen wurde 
von Kiel bis nach Porto Cervo auf Sardinien gesegelt. 


22 riesige Tri- und Katamarane waren am Start. Das Fahrwasser wurde 
daher für andere Sportfahrzeuge gesperrt. Ein leichter Südwind um 1 
Bft. bot den vielen Zuschauern an Land und auf Booten am Fahrwasser 
ein fantastisches Bild, denn die riesigen Geschosse kreuzten unter 
Spi aus der Förde. 


So konnte man zwar nicht die Geschwindigkeit sehen, die diese Dinger 
fahren sollen, doch dafür waren sie länger vor der Kamera. Immerhin 
können diese Boote den Spi nur bis 3 Bft. fahren, danach bringt es 
nichts mehr. Dieses wird einem erst klar, wenn man mal die Maße 
vergleicht. Bis zu 26 m Länge, 14 m Breite, 4 m Tiefgang (Schwert) 
und bis zu 12 t Verdrängung. Mit bis zu 875 qm Segelfläche vor dem 
Wind und 33 kn schnell, am Wind mit 455 qm noch 15 Knoten schnell. 
Der größte Spinaker hat 620 qm Fläche. Hinzu kommen teilweise 
Profilmasten mit einer Höche bis zu 30 m. Die Royale fährt mit diesem 
Mast, der wie beim Hobie-Cat auf einer Kugel gelagert ist, und eine 
Oberfläche von 59 qm hat, noch 10 kn. 


Natürlich kann es sich fast kein Mensch leisten, privat ein solches 
Schiff zu unterhalten und so kommt es dann auch, daß die Boote von 
Firmen gesponsort werden und somit am Rumpf, in den Segeln und auf 
der Verkleidung Werbung zu finden ist.Dann ist es natürlich nicht 
verwunderlich, wenn jedes Boot einen Werkstattwagen besitzt mit den 
dazugehörigen Technikern und auch PR-Leuten. 


Schade ist eigentlich nur, daß es noch kein deutsches Formel-I-Schiff 
gibt. Im Moment sind die Franzosen und Engländer noch fast unter 
sich. Aber das kann sich vielleicht bald ändern. 


Klaus Stammer johann 
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Eine Unterweisung für Lernwillige von Jo Suckfüll. 


Regattastart für Anfänger 


Die Starts von Anfängern geben in vielen Regatten kein gutes Bild ab. 
Das liegt sicherlich an der Unsicherheit vieler unserer Mitglieder, 
die sich oft ihr erstes Boot überhaupt gekauft haben. 


Ich möchte hier einmal einige Hinweise und Tips geben, wie man ohne 
große Schwierigkeiten gute Starts fahren kann. 


Zunächst sind da einmal einige grundsätzliche Dinge, die man kennen 
bzw. bedenken sollte. Es sind dies 


1.) die Wettfahrtregeln (besonders der Teil IV mit den 
Vorfahrtsregeln ist fürjeden Regattasegler sozusagen das Einmaleins) 
- das Regelheft, am besten ein bebildertes, sollte jeder besitzen. 
Ich empfehle das Buch von Twiname, bei Klasing in der kleinen 
Yachtbücherei erschienen. Es ist preiswert zu erwerben und man sollte 
es immer wieder lesen, solange bis man es begriffen hat. - In diesem 
Jahr sind, wie immer nach der Olympiade, einige Änderungen in Kraft 
getreten. Sie gelten bis 1985. 


2.) die Kenntnis, daß das Segeln in ungestörtem Wasser und 
ungestörtem Wind oftmals der Schlüssel zum Sieg in einer Regatta 
ist. 


3.) das Wissen, daß ein guter Start natürlich das Segeln in 
ungestörten Verhältnissen erst ermöglicht. 


4.) die Überlegung, welchen Bootstyp man segelt: Jolle oder Kielboot. 


Fangen wir beim letzten Punkt an. Die meisten von uns segeln 
natürlich Jollen. Schauen Sie sich die Starttechnik von 
Jollenseglern an. Jollen können gestoppt an der Startlinie liegen und 
kurz vorm Schuß die Segel dicht nehmen. Sie springen dann sofort an 
und sausen mit Fahrt über die Linie.- Kielboote müssen bereits mit 
guter Fahrt an die Linie heransegeln, man muß daher ein gutes Gefühl 
für Zeit und Distanz entwickeln. Natürlich gehört eine Stoppuhr mit 
Sekundenzeiger an Bord. 


Kielboote starten meist so, daß sie (auf Backbordbug) in Kiellinie 

am Wind an die Startlinie heranlaufen, dann an der Startlinie 
entlanglaufen und beim Startsignal anluven. Sie haben somit beim 
Start höchste Fahrt und behindern sich nicht gegenseitig.- 


Es passiert nicht selten, daß ein Boot einen sogenannten Nullstart 
macht und dann bis ins Ziel unangefochten führt. Alle Angriffe 
schlägt es ab. Er ist natürlich ein guter Segler - aber es ist nichts 
geheimnißvolles an seinem Sieg. Er segelt nämlich vorn, wo der Wind 
nicht gestört, nicht verwirbelt, nicht abgelenkt wird. Er wird nicht 
abgedeckt und er segelt nicht in den Kielwasserwirbeln und 
Kreuzwellen der anderen Schiffe. 


Daraus folgert für uns, daß wir, wenn wir nicht so exzellent 
gestartet sind, versuchen müssen, in ungestörte Zonen zu segeln und 
uns aus den Abdeckungen der anderen Boote zu lösen. Und zwar sofort 
nach dem Start. 


Nun zu dem Teil, wo die Wettfahrtregeln ins Spiel kommen. Ich 
wiederhole nochmals: lesen Sie die Regeln immer wieder. Am besten 
gehen Sie zu einem Experten oder zu einem Wettfahrtregel-Abend im 
Club (bei Interesse wollen wir so etwas gerne im Winter/Frühjahr 
durchführen.) 


Vor einer Wettfahrt lesen Sie natürlich mehrfach die 
Segelanweisungen im Programm des Clubs, der die Wettfahrt 
veranstaltet. Es gibt da gravierende Abweichungen. Wenn Sie etwas 
nicht verstehen, fragen Sie! Fragen Sie solange, bis Sie es 
verstanden haben. Seien Sie nicht schüchtern 


Nun sind Sie auf dem Wasser. Wenn Sie die Wendebojen nicht sehen, 
lassen Sie sich die Richtung in der sie liegen von der 
Wettfahrtleitung zeigen. Gehen Sie bitte zunächst immer davon aus, 
daß die Startlinie so ausgelegt.ist, daß es keine Vorteile an einem 
der beiden Enden der Linie gibt. Sie sparen sich das ganze aufregende 
Manövrieren auf der Linie, um evtl. Vorteile herauszufinden. (Sollte 
es dennoch eine gravierende Winddrehung oder eine schlecht ausgelegte 
Startlinie geben, werden auch Sie es bemerken und sich danach richten 
können.) 
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Kielkoot - Stat : 


In Pesition 2 om der 
Linie Luvem die Boote 
beim Stastschu auf dem 


m- Wind- Kuss, 


Ich meine aber, daß Sie im Normalfalle über Backbordbug starten 


sollten, da sich dann die Vorfahrtsprobleme stark verringern. Bei 
einer korrekt ausgelegten Startlinie ist es gleich, an welcher Stelle 
Sie starten, wichtig ist, daß Sie mit dem Schuß über die Linie gehen. 


Alle Regeln, die in einer Wettfahr gelten, treten mit dem 
Vorbereitungssignal (5 Min. vor dem Start) Ihrer Klasse in Kraft. 

Also vorsichtig segeln, denn vor dem Start drängt sich natürlich 
alles vor der Startlinie. Evtl. mischen auch noch andere Klassen, die 
erst später starten, mit. (WSCW-Segler halten sich als gute 
Sportsleute aus dem Startvorfeld heraus, wenn andere Klassen 
starten.) 


Wegen dieses Gedränges gibt es auch einige besondere Regeln, die nur 
vor dem Start gelten. Das ist zunächs Regel 40. Sie besagt im 
wesentlichen, daß man alle Luvmanöver langsam und vorsichtig 
ausführen muß - bis man die Startlinie durchsegelt hat (damit sich 
die anderen Boote freihalten können.) 


Regel 35(b) besagt, daß eine Wegerechtsyachtt” um zu starten 


.Kursänderungen durchführen darf (was sonst nicht immer der Fall ist). 


Diese Kursänderungen müssen aber rücksichtsvoll und langsam 
durchgeführt werden (Regel 40) 


Die wichtigste Regel aber ist die Nummer 42.4. Sie wird immer wieder 
von allen Klassen verletzt. Immer wieder versuchen sich Segler an der 
Startmarke "reinzudrängen". Die Regel lautet: "Bei einer Annäherung 
an die Startlinie, um zu starten, sowie nach dem Start, ist eine 
Lee-Yacht nicht verpflichtet, einer Luv-Yacht Raum zum Passieren 

auf der Lee-Seite einer von schiffbarem Wasser umgebenen 
Startbahnmarke zu geben; doch darf nach dem Startsignal eine 
Lee-Yacht einerLuv-Yacht nicht an einer solchen Bahnmarke den 

Raum verwehren, indem sie (a) entweder höher als auf dem Kompaßkurs 
zur ersten Bahnmarke oder (b) höher als am Wind segelt." (Der 
Zwischensatz (a) "höher als auf dem Kompaß-Kurs"" ist für uns ohne 
Bedeutung, da wohl immer die erste Tonne in Luv liegen wird, also am 
Wind.gestartet wird.) 


Es ist eine Zumutung für die Segler, die sich korrekt der Startlinie 
nähern, wenn sich einige Segler querab der Startlinie sammeln, um 
dann kurz vor dem Start mit halbem Wind und rasanter Fahrt zur 
Begrenzungstonne (oder Startschiff) zu segeln, in der Hoffnung, daß 
andere aus Furcht vor Karambolage Platz an der Tonne machen. (bei 
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manchen Vereinen ist übrigens luvwarts der Verlängerung der 
Startlinie verbotenes Gebiet!) 


Ich empfehle immer, sich mit anderen Boots-Eignern zusammen zu tun, 
um Starten zu üben. Das möchte ich auch Ihnen empfehlen, denn es 
zahlt sich aus. 


Sollten Sie aus dem einen oder anderem Grunde (z.B. Yardstick- oder 
Vereins-Regatta) gezwungen sein, gemeinsam mit Booten anderer Klassen 
zu starten, dann sollten Sie zunächst prüfen, ob es sich in der 
Mehrzahl um Jollen oder Kielboote handelt. Entsprechend Ihrem eigenen 
Boot müssen Sie sich eine Taktik überlegen. Fahren Sie eine 
Jolle,halten Sie sich wie immer in der Nähe der Startlinie auf. Sie 
sollten bedenken, das Einhandboote und Kielboote meist eine grössere 
Höhe als Zweimann-Jollen segeln können, sichern Sie sich Raum nach 
Lee.- Bei einem Kielboot wenden Sie Ihre übliche Starttaktik an, 
laufen Sie mit guter Geschwindigkeit zur Linie und suchen sich eine 
Lücke um zu starten. Die Kielboote, die bei uns gesegelt werden, sind 
Sailhorse. Diese hat wenig Lateralplan (daher große Abdrift, 
besonders wenn man nicht schnell ist oder Höhe kneift). Sie lassen 
sich also nach Möglichkeit nicht auf einen Luvkampf mit anderen 
Bootstypen ein, Sie werden ihn selbst verlieren. Versuchen Sie genug 
Raum in Lee zu haben. 


Diesen letzten Tip (Raum nach Lee) sollten Sie immer beherzigen, auch 
wenn nur eine Klasse startet. Denn mit dichtgeknallten Schoten kommt 
kein Boot am Start richtig auf Touren. Ich selber mache übrigens auch 
immer wieder den Fehler, daß ich beim Startsignal die Großschot zu 
dicht nehme, anstatt etwas voller zu laufen. Begehen Sie meinen 
Fehler nicht - etwas Raum in Lee, nicht so dicht die Segel und die 
Sache sieht ganz anders aus. Die Regattaergebnisse 1986 sicher auch. 


Ich hoffe, daß Ihnen meine Tips von Nutzen sind. Und wenn Sie nicht 
mit mir einig gehen, dann schreiben Sie mir bitte. “ 


Regatta - Quiz 


Die Erfahrungen der letzten Euro-16 haben in aller Deutlichkeit 
erkennen lassen, daß die herkömmliche DSV-A-Schein-Ausbildung 
nur biedere Hausmannskost ist, gemessen an dem, was nachher von 
dem hoffnungslosen Nachwuchs wirklich verlangt wird. 


Nicht Lichterführung und Fahrwassertonnen sind gefragt, sondern 
bodenlose Frechheit beim Start, geschickter Umgang mit den 
Wettsegelbestimmungen, noch geschickterer Umgang mit deren 
manipulierter Auslegung, hohes handwerkliches Geschick beim Anbau 
illegaler Bastelschweinereien und Trinkfestigkeit an Land,damit man 
auch nach gelungener Wettfahrt noch zum "sign off" findet. 


für alle die, die den Glauben an das Gute im Segler noch nicht 
aufgegeben haben, und trotzdem noch in Zukunft Regattasegeln wollen, 
nun unser schriftlicher Test, in dem bekanntermaßen unsinnigen 
multiple-choice Verfahren. 


Die Bescheinigungen über das Nichtbestehen dieses Tests werdenvon der 


“ DHCKV sofort nach deren Auswertung verschickt und sind in Zukunft 


unabdingbare Zulassungsvoraussetzung für jede Teilnahme an einer 
Regatta. 


Frage 1: Sie starten auf einer großen Regatta, sind selbst völlig 

untrainiert und regelunkundig, und müssen zu Ihrer großen 
Verwunderung feststellen, daß andere Segler viel schneller sind als 
Sie und Ihnen immer dann gefährlich nahe kommen, wenn Sie selbst 
gerade auf steuerbord sind. Was tun??? 


a) protestieren 

b) protestieren 

c) protestieren 

a) ist richtig: 1 Punkt 

a) und b) ist richtig: 10 Punkte 

a) und b) und c) ist richtig: 100 Punkte 


Frage 2: Sie wollen einen Protest gewinnen, den Sie sehr schlau und 
link eingefädelt haben, um einen deutlich besseren Mitsegler 
auszubremsen. Ordnen Sie die dafür wichtigen Punkte in der 
Reihenfolge ihrer Bedeutung. 


a) mit dem Schiedsrichter einen getrunken haben 

b) mindestens zwei todsichere Zeugen haben, auch wenn diese in 
Wahrheit nichts gesehen haben können 

c) einen richtigen Zeugen haben 

d) Recht haben 


d,c,b,s: 1 Punkt; b,a: 10 Punkte; a,b,c,d: 100 Punkte 


Frage 3: Das technische Kommitee weist Ihnen völlig unerwartet 
nach, daß irgendetwas an Ihrem Einheits-Hovie 16 den Bauvorschriften 
entspricht, obwohl Sie nun seit einem Jahr an der Kiste 
herumgebastelt haben, daß der Spachtel nur so fliegt. Was antworten 
Sie? 


a) Kann nicht sein, ist ein Originaler Nachbau von Lumpi, und bei dem 
ist auch nichts klassenlegal: 1 Punkt 

b) Kann nicht sein, ist ein Originaler Nachbau von Delius, und da 
stimmt nun wirklich garnichts, und derkann jederzeit das Gegen- 
teil vor Gericht unter Beweis stellen: 10 Punkte 

c) Kann nicht sein, ist genau so wie Mohr's Werft-Schiff, und es gibt 
innerhalb der großen Werft-Bautoleranzen garantiert nichts 

klassen- 
legaleres: 100 Punkte 


Frage 4: Sie starten auf einer großen Regatta, die Startlinie liegt 
super, lang genug, und in lee leichtbevorteilt, alles idel. Das paßt 
Ihnen als Ungerechtigkeisfanatiker natürlich nicht, ne ausgeglichene 
Startlinie, wo bleibt denn da Ihr Vorteil?! Sie beschließen also 
einen Gesamtfrühstart zu provozieren, so lange, bis Alfred endlich 
wieder ne chaotische Linie auslegt, und die lieben Mitsegler vor 
lauter Start- und Abbruchschüssen die Übersicht verlieren und falsch 
oder gar nicht starten. Wie also provoziert man einen Frühstart? 


a) von lee aus hochluven wie Lumpi (Vorsicht, erst steht man, und 
dann fährtman genau zu Startschuß voll speed rückwärts: 1 Punkt 

b) so fahren wie Wuschel (genannt Klaus Hennen), der ist nie in lee, 
sondern immer in luv auf der Linie, in der Hoffnung, daß die 
anderen drauf reinfallen und hinterherfahren: 10 Punkte 

c) so fahren wie die Spitzensegler, die strten immer früh. Falls 
die Regattaleitung einen Nicht-Spitzensegler frühstarten sieht, 
sind die Spitzensegler ja gleich von Anfang an gefährdet, und 
die einsichtige Regattaleitung macht sofort einen allgemeinen 
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Rückruf: 100 Punkte 


Frage 5: Sie sind hoffnungslos abgeschlagen hinten, auf dem Weg zur 
letzten Leetonne, und Ihr heftigster Konkurrent kommt Ihnen auf 
seiner Zielkreuz entgegen, was lassen Sie sich einfallen? 


a) Freundlich grüßen, zur Tarnung, und anschließend einen 
oberbayrischen Fluch: 1 Punkt 

b) Voll in die Kiste fahren, er hat ein riesiges Loch, 
läuft voll Wasser und erreicht das Ziel nicht mehr: 
10 Punkte 

c) Ihm scheißfreundlich ein vergigtetes Getränk anbieten 
(überall im Handel unter dem Decknahmen 'Wein' erhältlich), 
das übersteht er nicht, und Sie können sich weiterhin Zeit 
lassen mit Ihrem Zieldurchgang: 100 Punkte 


Auswertung: 

4 Punkte und weniger: katstrophal ist das mit Ihnen, sie haben nichts 
begriffen, nicht mal die Grundrechenarten, so wenig konnte man gar 
nicht kriegen, zur Strafe einmal Vorschoten bei Lumpi. 


5 Punkte bis 500 Punkte: Sie segeln mehr oder weniger gekonnt im 
Mittelfeld, kommen Sie ruhig wieder zum Wettsegeln, der Abend wird so 


‚gemütlicher. 


501 Punkte und mehr: Sie sind eine herausragende 
Siegerpersönlichkeit, Sie haben schon bei der Angabe Ihres 
Punktergebnisses gemogelt, aus solchem Holz werden Olympiasieger, 
bitte bei Lumpi melden und alle Tricks verraten. 


Weitere Fragen auf Anforderung, wenden Sie sich doch bitte mit Ihrem 
individuellen Problem ganz vertrauensvoll an: Lumpi 


Jörn (Lumpi) Köpcke 


SCHIFFS- u. YACHTTECHNIK NORD GmbH 
vn Ihr Partner der Berufs- u. Sportschiffahrt 


Unsere Geschäftsbereiche 
Ausrüstung Berufs- und Sportschiffahrt Navigationselektronik 
Schiffselektrik - Anlagenbau Wasserliegeplätze - Winterlager 
Neu- u. Gebrauchtboote Mastbau - Taklerei - Reparaturen 
Schiffs- u. Yachtmotoren Wassersport-Fachversand Norddeutschl. 


JOLLEN von PARKER 505 - 470 - LARK -Ausrüstung 


Fischereihafen - Seefischmarkt - Geb. 9a - 2300 Kiel 14 - Telefon 0431 / 72 60 61 


Der Pirat in der DDR 


Nach 1945 entwickelte sich der Pirat in der DDR zu dem am meisten 
verbreiteten Segelboot auf den Regattarevieren. Die Spitzensegler der 
60er Jahre erlernten alle ihr seglerisches Latein in den 50er Jahren 
auf dem Piraten. Zu diesen Spitzenseglern zählen u.a. Bernd Dehmel 
(Europameister), heute Trainer des amtierenden Europameisters Jochen 
Schümann, Jürgen Mier (Weltmeister), Christian Schröder 
(Europameister) - alle im Fin - und Hubert Hüttner 
(Europameister),Gunter Froese (Vizeeuropameister) - beide im FD. 
Gunter Froese (heutiger Mitinhaber der Firma Co) erlernte 
beispielsweise das Segeln in Schwerin im Piraten, bevor er für 
Rostock startend seine größten sportlichen Erfolge errang. In den 
50er und 60er Jahren war der Pirate sowohl Jugend- (männlich, 
weiblich) als auch Seniorenboot (Männer, Frauen). Erst im Jahre 1970 
wurde der Pirat als Jugendklasse gestrichen, da sich bis zu diesem 
Zeitpunkt der 1967 eingeführte 420er zahlenmäßig stark genug 
entwickelt hatte und den nicht als Vorläufer der olympischen 
Rennsegelboote akzeptierten Piraten ablösen konnte. Ebenfalls 
durchgesetzt hatte sich in etwa zum gleichen Zeitpunkt das OK-Dingi. 
Vorher Fuß gefaßt hatten bereits der Cadet und der Optimist. 


Anfang der 60er Jahre wurden die letzten Holzpiraten (Mahagoni, 
Gabun) industriell von dem VEB Yachtwerft Berlin gebaut. Danach gab 
es nur noch vereinzelte Neubauten von privaten Bootswerften oder 
Tischlern (Schreinern), die aber eine Bootsklasse nicht am Leben 
erhalten konnten. 


Hiermit im Zusammenhang steht die einsetzende Teuerungsrate von 
Edelhölzern (wie den 0.9.) auf dem Weltmarkt. Eine Alternative zum 
Bau von Piraten in GFP gäbe es seitens der Industrie nicht, da nach 
Meinung der Fachleute Knickspanter zu uneffektiv und unökonomisch in 
ihrer Herstellung seien. Daraufhin wurde Anfang der 70er Jahre die 
Neuentwicklung von Bootsklassen in Rundspantform als Ablösung des 
"veralteten" Piraten betrieben. Diese neukonzipierten Klassen, wie 
Ixylon mit 2 Kimmschwerten und das Yoxi, wurden aber den Ansprüchen 
der meisten Piratensegler nicht gerecht. Sie fanden auch schnell 
Spitznamen. Das Ixylon wurde zum "Fall XY_ ungelöst" und das Yoxi 
wurde ob seines Decksprunges zum "Buckelrind". Diese Boote sind auch 
die einzigen zu Meisterschaften zugelassenen Jollen ohne Dach, die 
industriell in Stückzahlen bis zu 300 Stück/Jahr gefertigt werden. 
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Die Fertigung wird ausschließlich von der "Yachtwerft Berlin" 
vorgenommen. Der Bau durch andere Werften und Privatbauten sind nicht 
zugelassen. Das Ixylon hat sich dann auch breit entwickelt, da ja 
kein anderes von den Segeleigenschaften vergleichbares Boot im Handel 
war. Zu der breiten Entwicklung dieser Bootsklasse trugen vor allen 
Dingen die südlichen Bezirke mit ihren neu erschlossenen Revieren 
(Talsperren, Stauseen, etc.) bei. Die wenigen Piratensegler, die es 
in diesem Raum gab, wandten sich dann auch logischerweise den neuen 
Klassen zu, da die Konkurrenz zahlenmäßig größer wurde - und sie 
bestimmen auch das Niveau in diesen Bootsklassen. Das Yoxi hat sich 
nicht so gut entwickelt, die Yachtwertft kämpft mit 
Absatzschwierigkeiten. 


Mit diesem Trend gab sich die Mehrzahl der Piratensegler nicht 
zufrieden. So entwickelte - um einen Berliner Ing. für 
Plastverarbeitung (ehemaliger Bootsbauer) - eine Handvoll 
Piratensegler eine GFP-Piraten in Kompositbauweise. Dieses Boot wurde 
1977 vorgestellt. Die Technische Kommission des BDS der DDT gab 
daraufhin 1978 zehn Dispensgenehmigungen für Bauten in der gleichen 
Art. Speziell in der Stadt Güstrow, im Norden der DDR, gab es hierauf 
ein großes Echo. 


Eine Reihe von Sportsfreunden gründete hier eine Baugemeinschaft, die 
1978 fünfzehn Piraten fertigstellte. Dazu kamen noch einige 
Einzelbauten in der DDR und 5 Boote aus Cottbus. Summa summarum 25-30 
Boote in einem Jahr in Eigenbauinitiative - an solch einer 
Entwicklung konnte keiner vorbeigehen - der "neue" Pirat bekam seine 
Existenzberechtigung. In den folgenden Jahren - bis in die jüngste 
Gegenwart - erlebte der Pirate eine Renaissance, wie keine andere 
Bootsklasse sie je in der DDR erlebt hat. Man schätzt seit 1978 
jährlich 20-30 Neubauten. Darunter viele Umsteiger aus anderen 
Bootsklassen. Seit 1983 gibt es auch eine private Bootswerft. Der 
bereits erwähnte Sportfreund, der sich um die Entwicklung verdienet 
gemacht hatte, bekam eine Gewerbegenehmigung und machte sich 
selbständig, mit einer Kapazität von 10 Booten pro Jahr. Mit dieser 
Neubautätigkeit erfuhr der Pirat eine Modernisierung, die ihm gut zu 
Gesicht steht. Einige Verbesserungen wären es auch wert bei der 
Technischen Kommission des DSV diskutiert zu werden (z.B. breite 
Scheuerleiste). Gegenwärtig setzt sich neben der bekannten 
Kompositbauweise eine gelungene Vollplastbauweise der erwähnten 
privaten Bootswerft durch. Die Bootswerft ist übrigens bis 1987 mit 
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Aufträgen ausgebucht. Vollplastbauweise deshalb, weil 
Bootsbausperrholz sich ebenfalls zum Engpaß entwickelt hat. 


Auf dieser Grundlage sind heute bei den DDR-offenen Regatten, ca. 6-8 
Regatten im Jahr, zwischen 40-60 Boote am Start, wobei die Zahlen 
immer mehr zu höheren Zahlen tendieren. International tritt die DDR 
im Piraten leider nicht mehr in Erscheinung. Kontakte zu 
tschechischen Sportfreunden gibt es bei der jährlich veranstalteten 
"Internationalen Schwielochseepokalregatta" bei Cottbus, wo in den 
letzten Jahren stets 3-5 tschechische Boote am Start waren. Trotz 
Raudaschl-Segeln sind diese den DDR-Booten materialmäßig unterlegen. 
Vermutlich fehlen in der CSSR in dieser - unserer - Bootsklasse die 
großen Felder. Bekannt ist, daß im sozialistischen Wirtschaftsgebiet 
- außer den genannten in Polen und Ungarn - Piratn gefahren werden. 
Auf eine Einladung zur Euro 1979 in Kopenhagen bei der "Sundby 
Sejlforening" gab es folgende Antwort: "Der Pirat stelle nicht die 
Bootsklasse dar, die die DDR im Ausland repräsentiere". Das 
respektieren die Piratensegler, da ja auch alle anderen nationalen 
Bootsklassen keine Kontakte über die Grenzen derDDR hinaus haben, was 
andererseits aber auch bedauerlich ist, da ja gerade der faire, 
friedliche Wettstreit im Sport auf allen! Ebenen völkerverbindenden 
Charakter haben sollte. Die größte internationale Bedeutung hatte der 
Pirat in den 60er Jahren erlangt, wo er auf der internationalen 
Ostseeregatta im Rahmen der seinerzeit stattfindenden Ostseewoche 
seinen festen Platz hatte. Er war als Jugend- und Seniorenklasse 
ausgeschrieben. Auf dem Regattarevier vor Warnemünde traten außerdem 
Sportfreunde aus Dänemark und der BRD an. Zum großen Bedauern der 
Aktiven wurde der Pirat um 1968 aus der Ausschreibung gestrichen. 
Dänische und tschechische Sportfreunde tauchten danach noch 
vereinzelt zum Internationalen Müggelpreis in Berlin auf. Inzwischen 
hat diese Wettfahrt jedoch auch ihren internationale Charakter 
verloren. 


Materiell-technisch sieht es so aus, daß die Boote - bis auf die 
jetzt von der privaten Bootswerft gefertigten 10 Stück/Jahr - im 
Eigenbau erstellt werden, Beschläge ebenfalls Eigenbau sind, bzw. von 
den anderen industriell gefertigten Bootsklassen je nach Eignung 
übernommen werden. Masten und Großbäume werden vom VEB "Müggelspree" 
Berlin in Aluausführung gebaut, Segel sind im beschränkten Umfang im 
Handel erhältlich, befriedigen jedoch nicht den anspruchsvollen 
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Regattasegler. Die vorderen Plätze bei Meisterschaften und den 
anderen bedeutenden Regatten gingen an Segel, die privat von 
erfahrenen Segelmachern gemacht wurden. Segeltuch gibt es im Handel 
nicht! Hier helfen gegenwärtig vor allen Dingen die noch vorhandenen 
verwandtschaftlichen Beziehungen in die BRD. 


Die im Handel erhältlichen Segel, Segel von der "Stange", wurden nach 
Prototypen gebaut, die echten Spitzensegel waren und wurden auch von 
erfshrenen Seglern getestet. In der Serie geht dann - da die Firma 
konkurrenzlos ist - die Qualität verloren. Es gehört also echtes 
Glück dazu ein gutes Segel von der "Stange" zu bekommen. 


Noch einige Worte zur regionalen Verteilung: 


In den 50er und 60er Jahren wurden die Akzente im wesentlichen curch 
die nördlichen Bezirke Rostock, Schwerin und Neubrandenburg gesetzt. 
£nde der 60er trat eine Verlagerung in den Raum Berlin ein. Bis 1980 
bestimmten somit die Bezirke Potsdam, Frankfurt und mit Abstrichen 
Berlin die Regttareviere. Nach 1980 - und vor allen Dingen 1985 - 
verlegerten sich die Schwerpunkte vor allem qualitativ erneut in den 
Norden, speziell in den Bezirk Schwerin. Quantität war ohnehin 
speziell durch die bereits erwähnten Gustrower, die mittlerweile 25 
Neubauten in den letzten 5 Jahren auf einem Revier neben den alten 
Holzschiffen vereinigen konnten, vorhanden. 


Erwähnt werden muß aber auch, daß neben Achtungserfolgen - die sich 
mit dem Gewinn von bedeutenden Regatten ausdrücken - bisher kein 
Plasteboot die DDR-Meisterschaft gewinnen konnte. D.h., die als 
Rennschiffe aufgelegten Einzelbauten aus Holz, die unter Ausnutzung 
der möglichen Toleranzen gebaut wurden und teilweise über 20 Jahre 


. IHR_MEISTERBETRIEB 
alt sind, erringen nach wie vor die größten Siege. Es sind aber nur 
A uU | (©) einige wenige Boote. 


REPARATUREN Leider gibt es auch gravierende technische Unterschiede zu den 
LACKIER JNGEN Piraten des DSV. Hierbei ragen heraus die in der DDR nicht 
BESEITIGUNG VON UNFALLSCHADEN zugelassene Saling. Form und Größe des Spinnakers sind in der BRD 


HELMUT PANNEK größer und haben eine bessere Form. Des weiteren darf die Länge des 
Spinnakerbaumes nur 1,30 m betragen. Das Gewicht ist nach den 
KOL VDER STR 14 Klassenvorschriften bei beiden Verbänden gleich. Bei einen 


237 ENDSBUR wünschenswerten Aufeinandertreffen müßte man Kompromißlösungen 


04331) 28 finden. 
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Abschließend sei gesagt, daß durch die Eigenbautätigkeit, die 
Weitergabe der dabei gewonnen Erfahrungen, die gegenseitige 
materielle Unterstützung und das Gefühl des Sieges über die 
Bestrebungen den Piraten totzumachen im Nacken, auch ein Sprung zu 
einer neuen Qualität des Zusammenhalts und der Kameradschaftlichkeit 
der Piratensegler in der gesamten DDR entstanden ist. Unfreundliche 
Töne werden nur durch zeitweise Klassenwechsler - und hier vor allen 
Dingen durch Leistungssportler der Sportclubs - laut, die sich aber 
schnell geben, sobald sie mitkriegen, in welcher “ prächtigen 
Gemeinschaft sie hineingeraten sind. $o hat der Pirat seinen festen 
Platz im Regattageschehen der DDR und ist nicht mehr wegzudenken - 
geschweige denn wegzudiskutieren. Gehören doch die Piratensegler zu 
den einfallsreichsten und unternehmungslustigsten Seglern, die sich 
schon im Winter auf die gemeinsamen Sommertage und Abende freuen. 


In diesem Sinne "Goode Wind" für 1984! 


P.S. Noch einige Worte zur Rangliste. Im Jahr 1983 wurden in ihr 175 
Piraten erfaßt. Diese 175 segeln regelmäßig Regatten. Die Anzahl 
schwankt zwischen 5 und fast 20 Regatten/Jahr. In die Wertung der 
Rangliste gelangen jedoch maximal nur 5 Regatten. Gewertet wird wie 
folgt: Anzahl derRegattateilnehmer = Punktzahl für Sieger. Die 
weiteren Placierungen bzw. Punkte ergeben sich durch Subtraktion des 
ersegelten Platzes von der Gesamtzahl der Teilnehmer + 1. Die 
Wichtigkeit der Regatten ist wie folgt: 


DDR-Meisterschaft - 2 
BDS-Pokalregatta - 1 
Bez.-Meisterschaft - 1 
Übrige Ranglistenwettfahrten - 1 


Die Ranglistenwettfahrten werden vor Saisonbeginn festgelegt. 
Geschätzt wird außerdem, daß von 2.000 ins Yachtregister der DDR 
eingetrgenen Piraten ca.400 an Regatten teilnehmen und davon - wie 
erwähnt - ca.200 Piraten aktiven Wettkampfsport betreiben. 


Außer der DDR-Meisterschaft sind alle Regatten offen ausgeschrieben. 
Die DDR-Meisterschaft wird nach einem jährlich neu festzulegenden 
Teilnehmerschlüssel, der Kontingente für die Bezirke vorsieht, 
beschickt. Die Kontingente werden nach der Leistung der Bezirke im 
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Vorjahr entschieden. 1984 in Schwerin dürfen 40 Piraten starten. 
Davon 8 Starter aus dem Bezirk Schwerin, die auf Grund ihrer 


‚ Vorjahresleistung das höchste Kontingent zugebilligt bekommen haben. 


Meisterschaften werden für alle nationalen Bootsklassen zu gleichen 
zentralen Terminen auf einem Revier durchgeführt. Eine schöne Sache, 
die manchmal jedoch erheblich Platzprobleme mit sich bringt, da 
ausschließlich die Binnenreviere Austrager/Ausrichter sind. Deshalb 
auch Kontingente für alle Klassen - je nach Regatta-Aktivität. Der 
Pirat hat- gegenwärtig mit das höchste Kontingent. 


Vor 10 Jahre: Wir müssen alle zupacken 


Folgende Maßnahmen müssen mit Ansegeltermin durchgeführt sein: 


Uferbefestigung herrichten und werggespülten Sand erneuern. 
Optimistenslip bauen: östlich von der neuen Brücke, soll direkt 
anschließend Holzbohlenfläche von 3 x 6m befestigt werden, damit 3 
- 4 Optimisten gleichzeitig aufgetakelt und dann ins Wasser 
geschoben werden können. 

Optimistenlagerstelle: in der Nähe dieses Slips sollen doppelte 
oder 3-fache Gestelle zum Stapeln für Optinisten (wir haben z.Zt. 
ca. 20) gebaut werden. 

Die alte Brücke muß renoviert werden und soll dAnn westlich des 
Jollenslips wiederaufgebaut werden. Damit erreichen wir, daß wir 
in Zukunft mit trockenen Füßen slippen und auftakeln können. 
Bojensteine gießen und auslegen, in Zukunft werden die Bojenlieger 
dem Club unterstehen, es müssen nach AAngaben der Behörde neue 
Bojansteine hergestellt werden (je 3 für ein Boot). 

Ponton des alten Startschiffes wird entfernt, die holzaufbauten 
werden abgebrochen und zum Bau des Optimistenslips verwendet. 

Der neue Parkplatz muß befestigt werden (gerüttelt), damit er 
befahrbar wird. 

Der Morast hinter dem Bootshaus muß entwässert werden, die 
bestehenden Gräben müssen gesäubert werden. 


Maßnahmen, die im Laufe des Frühjahrs durchgeführt werden sollen: 


15. 
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im Bootshaus Staukästen an der linken Seite bauen, kleinere 
Kästen an der Rückwand anbauen, Schreibpult, Werkbank bauen 
Boden streichen. 

Jollenslip rutschfest machen. 

Bucht vor dem Bootshaus säubern. 

Das alte Rettungsboot soll als kinderspielplatz hergerichtet 
werden (in Ufernähe). 

Es sollen Sitzplätze, Tische und evtl. später ein fester Grill 
gebaaut werden. 


. Vor der neuen Brücke soll der Aufgang mit Platten belegt und 


außerdem ein Fußbad eingebaut werden. 
Am Flaggenmast müssen Drahtseile ersetzt werden. 


kurz notiert 


Jörn Köpcke und Heiner Lienke versagten auf der Deutschen 
Klassenmeisterschaft der Hobie 16 und wurden wider erwarten nicht 
Erste. 


Auch Thomas Jundel und Holger Jess bekleckerten sich nicht mit Ruhm. 
Sie wurden auf der Meisterschaft der Meister Letzte. 


Vielleicht hat Thomas auch schon an seine Hochzeit mit Maike Wörmbke 
gedacht, zu der wir herzlich gratulieren. 


Dafür schlug Stephan Lange mal wieder zu. Er wurde mit Michael 
Starken Berliner Meister bei den Tornados. 


Freitags findet von 19.00 - 21.30 für alle Interessierten ein 
Konditionstraining für Segler in der Schule Hochfeld, Kieler Straße, 
Rendsburg statt. 


Neuaufnahmen: 
- Svenja Lange, Büdelsdorf 
- Hans-Jürgen Rösler, Kiel 
- Hans Seidler, Schacht-Audorf 


Übertritte in die Erwachsenengruppe: 
- Klaas Jensen 
- Ulrike Möckelmann 
- Frank Sothmann 
- Torge Voss 


Ein gering umweltschädliches Antifouling ist neben dem im letzten 
Kurier vorgestelltem Produkt der Firma Aöreling auch das Antifouling 
ve 17 m (Dose mit dunkelbllauem Hut) der schwedischen Firma Extensor 
AB. 

Deutsche Generalvertretung und Alleinvertrieb: 

Nov Agent Barlang GmbH. 

Bargteheider Str. 80 

2000 Hamburg 73. 


Entgegen der Meldung im letzten Kurier, mußten Hendrik Suckfüll und 


Iris Drengenberg bei der Piraten-Regatta in Flensburg nicht aufgeben, 
sondern wurden 6. oder 8. (ungefähr!). 
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kurz notiert 


ans-Otto Schümann wurde auf dem Seglertag zum neuen DSV-Präsidenten 
gewählt. Er löst Dr.Kurt Pachhammer ab, der zum ersten 
Ehrenpräsidenten gewählt wurde. 


as Team der deutschen AC-Mannschaft erhält das silberne Lorbeerblatt 
zusammen mit Boris Becker. 


ie REGATTA hat zum Ende 1985 ihr Erscheinen eingestellt und somit 
ist der WSCW-Kurier die einzige aktuelle Zeitschrift, in’ der sie 
etwas über ihren Sport lesen können. 


nwahr ist, daß sich die Auflage des WSCW verhundertfacht hat. 


ie Jugendgruppe plant für 1986 folgende Fahrten: 

1) 3 Wochen nach Portugal 

2) 2 Wochen Segelwanderfahrt nach Dänemark 

3) 1 Woche Ferien für Optisegler an der Schlei (5. - 11. 6. 86) . 


Thomas Jundel und Holger Jess sind mit sofortiger Wirkung 
DSV-Vermesser. 


Wir gratulieren den Mädchen des WSV's, die zum vierten Male 
hintereinander Landesmeister im Fußball wurden. Hoffentlich hält 
diese Serie so lange wie die Americas Cup-Serie. 


Ranglistenergebnisse: 

- 505 : 3. Thomas Jundel/Holger Jess 
16. Klaus Stammer johann/Christopher Paschke 
21. Christoph Becker/Timm Böger 
42. Peter Heck/Jörg Dähne 


- Tornado : 1. Stephan Lange/Michael Starken 

- 0K : 16. Frank Sothmann 

- Hobie Cat : 12. Jörn Köpke/E.Delius 

- Pirat : 30. Norbert Hingst/M.Stanitzke 
79. F.Sothmann/H.Suckfüll 

- H-Boot : 6. Dr.A.Hartleb/J.Wilhelm 
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kurz notiert 


Im WSCW gibt es inzwischen schon 3 Eissegler: Interessenten wenden 
sich bitte an Jörn Köpke (04356=1255). 


Thomas Jundel gibt bekannt, warum er so schnell ist: 

"Wußtet Ihr schon, daß die Luft in den Bootshohlräumen 3,44 kg Masse 
bei 1000 mbar Luftdruck und 10 Grad C Außentemperatur hat? Ersetzt 
man diese Luft durch Wasserstoff, so wird das Boot um 9,192 kg 
leichter. Erhitzt man den Wasserstoff auf 100 Grad C, wird das Boot 
nochmal um 66 g leichter. ; ’ 

Bei 1000 Grad C ist das Boot 3,388 kg leichter geworden. Könnt Ihr 
Euch keinen 1000 Grad C heißen Wasserstoff besorgen, dann pumpt 
einfach die Luft aus den Tanks und dem Vorschiff heraus. $o ein 
Vakuum ist irreleicht! Locker wird Euer Dampfer 3,4 kg weniger 
wiegen." 
Demnächst will er uns erzählen, wieman ein Vakuum im Mast erzeugt 
und wie man 4 mm Schraubenmuttern mit einem 0,8 mm Bohrer so 
ausbohrt, daß eine Menge unnützes Gewicht eingespart wird. 


Am Buß- und Bettag fuhren 40 WSCW-Mitglieder und Jugendliche mit 
Eltern mit der Fair Lady nach Dänemark. In Sonderburg wurde ein 
gemeinsames Essen eingenommen und nach einem Stadtbummel ging es 
zurück. 


Am Winterfest der Jugendgruppe im Schützenhof nahmen über 30 
Jugendliche teil. Nach Kaffee und Kuchen wurden erstmal ein paar 
Segelbilder auf Video beguckt vom Eissegeln, Hobie 16 und 505. Danach 
wurden noch einige Spiele gemacht, bei denen es heiß herging. 


Im Oktober veranstaltete die Jugendgruppe eine Optiregatta, in der 
die Opti-Wanderpokale von Jochen Berndt und der DLRG ausgesegelt 
wurden. Hauke Drengenberg gewann den A-Wanderpokal zum dritten Mal 
und kann ihn somit behalten. 

2. Johannes Freund 

3. Maren Plähn 

4. Thies Wels 

5. Miriam Domann 

Bei den Jüngeren setzte sich Bianca Matthiesen durch. 

2. Maike Lankutscher 


d: Saänhankähggner 
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kurz notiert 


Die diesjährige Jahreshauptversammlung findet am 21.3.86 im 
Schützenhof statt. 


Der CLub wird einmalig auf Vorbestellung Jogginganzüge bestellen. Auf 
den hellblauen Anzügen befindet sich auf einem Hosenbein der Aufdruck 
"WSCW". Sie werden ca 80 DM kosten. Vorbestellung bei: Klaus 
Stammer johann. 


Sweatshirts der Jugendgruppe sind weiterhin bei Klaus Stammer johann 
erhältlich. 


Bei der Firma Ocean World können Sie T-Shirts, Sweatshirts, Mützen 
etc. mit Stander und Vereinsnamen des WSCW so wie auf Wunsch eigenem 
Namen, Bootsnamen etc. bezogen werden. Bitte beachten Sie die Beilage 
oder wenden Sie sich an Klaus Staammer johann. 


Die Regatten um das blaue Band der Schlei finden dieses Jahr erstmals 
wieder in Luisenlund statt, 


Der SVSH, Abt.Jugendsport, veranstaltet auch dieses Jahr eine 
Wanderfahrt für Piratensegler zur Hallig Hooge - Termin 18. - 
22.7.86. 


Die Landesjugendmeisterschaften finden 1986 am 30./31. August an der 
Schlei statt. 

Dieses ist vielleicht auch die letzte Ausgabe des WSCW-Kuriers, falls 
sich keine neuen Mitarbeiter finden. 


Die Wochenendfahrten auf der "Schleswig-Holstein" finden vom 23.-25. 
Mai und vom 30. Mai bis 1. Juni statt. Interessenten melden sich 
bitte bei Klaus Stammerjohann. 


Die Jugendjahreshauptversammlung findet am 16.2.1986 um 15.00 Uhr im 
Schützenhof in Groß-Wittensee statt. 


Wg. Ndfg. d. Td.-WM d. d. C. trtz. geg. Zsg. d. d. ehem. Sf.-W. legte 
0. a. Ss. Amt m. d. Begr. nieder., dam. s. d. S-Abtg. de facto tot. 
Näh. n. d. näch. CLS.! 


